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baz direkt. Sie erreichen 
die BaZ-Regionalredaktion 
in Liestal tagsüber unter 
061 927 13 33, abends 
unter 061 639 18 75 oder 
per E-Mail land@baz.ch 
oder online@baz.ch. Le-
serbriefe senden Sie bitte 
an leserbrief@baz.ch

lokaltermin

Klaus Merz und Trio Arazon lassen 
tief in die argentinische Kultur blicken. 
Der Autor mit seinem Werk «Der Ar-
gentinier», das Trio mit Volksmusik: im 
Schützenkeller Rheinfelden, 20.15 Uhr.
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Muttenz. Schon wieder krachte einer Autolen-
kerin auf der H18 bei Muttenz ein Gegenstand 
auf die Motorhaube, der von einer Autobahn-
Überführung geworfen wurde. Bereits vor zwei-
einhalb Wochen war ein Fahrzeug an derselben 
Stelle mit einem Leimbehälter beworfen wor-
den. > seite 33

Riskanter Unfug

«Das ist doch kein Übel, 
sondern eine Chance»
Urs Hintermann zu Gemeindefusionen und zur Birsstadt

Interview: georg schmidt

Der Reinacher Gemeindepräsi-
dent Urs Hintermann (54, SP) zieht 
zwar ein positives Fazit zur Zu-
sammenarbeit der acht Gemein-
den, welche die Birsstadt bilden. 
Allerdings seien viele Fragen un-
ter den heutigen Bedingungen 
nicht in einem übergreifenden 
Rahmen lösbar. Man müsse des-
halb beginnen, unvoreingenom-
men über die bestehenden Gren-
zen nachzudenken.

BaZ: Herr Hintermann, in der Birs­
stadt würden «heisse Themen ausge­
klammert» – mit diesen Worten fasst 
die SP Muttenz ein Referat von Ihnen 
zusammen. Steht es so schlecht um 
das Projekt?

Urs Hintermann: Nein! Die Birs-
stadt ist ein wichtiges und erfolg-
reiches Projekt. Wir können in der 
Birsstadt einige tolle Erfolge vor-
weisen – nehmen Sie etwa die Ko-
operation bei der Spitex, die jüngst 
zwischen Reinach, Münchenstein 
und Arlesheim vereinbart wurde. 
Oder auch die Zusammenarbeit 
beim Gemeinde-TV. Aber wir dür-
fen nicht vorschnell in Selbstzu-
friedenheit verfallen. Beim ge-
meinsamen Sportanlagenkonzept 
beispielsweise habe ich mir schnel-
ler Resultate erhofft – ein gemein-
sam getragenes Hallenbad, wie es 
jetzt in Reinach gefordert wird, ist 
bisher zu wenig ernsthaft geprüft 
worden.

Das hört sich jetzt aber moderat an.
Das Problem liegt anderswo. Auch 
wenn meine persönliche Bilanz 
der Birsstadt grundsätzlich positiv 
ausfällt, muss man doch nüchtern 
festhalten, dass es Bereiche gibt, in 
denen bisher noch kaum eine Zu-
sammenarbeit stattfindet.

Als Beispiele für die Fragestellungen, 
in denen die Birsstadt nicht vorwärts­
kommt, haben Sie die Verkehrs­
planung und die Siedlungsentwick­
lung genannt.

Das sind tatsächlich Themen, die 
sich kaum auf dem Niveau der heu-
tigen Birsstadt-Zusammenarbeit 
lösen lassen. Da müsste man einen 
Schritt weitergehen, weil heute in 
diesen Bereichen jede Gemeinde 
für sich selbst schaut. Gemeinsame 

Gewerbezonen oder neue Wohn-
zonen für zwei benachbarte Ge-
meinden können raumplanerisch 
Sinn machen. Unter den heutigen 
rechtlichen Voraussetzungen wür-
de eine solche Zusammenarbeit 
für die eine der beiden Gemeinden 
zum Verlustgeschäft.

Was bedeutet dies? Welche Auswege 
sehen Sie in dieser Situation?

Die Birsstadt kann nicht die Alter-
native zu Gemeindezusammen-
schlüssen sein. Ich bin überzeugt, 
dass sich eine Reihe von Proble-
men nur auf diesem Weg lösen 
lässt.

Sie wollen das Thema Gemeindefusi­
onen im Birstal forcieren?

Das müssen wir in den nächsten 
Jahren nicht diskutieren, das wäre 
verschwendete Arbeitskraft. Rich-
tig wäre ein solcher Schritt aber 
trotzdem.

Haben Sie dieses doch heikle Thema 
in den Gesprächen mit Ihrer Amtskol­
legin und Ihren Amtskollegen auf den 
Tisch gebracht?

Als die Birsstadt Mitte 2007 gestar-
tet wurde, haben wir Ziele und 
Grenzen diskutiert – mit unter-
schiedlichen Einschätzungen. Ak-
tuell gibt es keine Projekte in diese 
Richtung.

Was ist die Alternative, wenn Fusio­
nen nicht machbar sind?

Eine Alternative zu Fusionen könn-
te das Instrument der Regionalpla-
nung sein, wie man sie im Kanton 
Bern kennt. Dafür müssten die Ge-
meinden Kompetenzen an eine ge-
meinsame Regionalplanungsstelle 
abgeben. Allerdings zweifle ich, 
dass das Birstal gross genug ist für 
eine solche Regionalplanung nach 
dem Berner Modell. Ich bleibe 
überzeugt, dass wir unvoreinge-
nommen über Zusammenschlüsse 
nachdenken müssen, wenn wir un-

sere Probleme langfristig lösen 
wollen.

Mit einer Birsstadt, die über die bishe­
rige projektbezogene Zusammenar­
beit hinausgeht, würden sich die 
Kräfte im Baselbiet weiter stadtwärts 
verschieben. Der Landkanton müsste 
sich dann gleich mit zwei Ballungs­
räumen – Basel und eben der Birs­
stadt – herumschlagen.

Die Birsstadt ist unter den heutigen 
Bedingungen ein gutes Gefäss für 
die Zusammenarbeit. Wenn es nur 
noch einen Kanton Basel geben 
würde, hätten wir natürlich ganz 
andere Perspektiven. Ich bin davon 
überzeugt, dass es für unsere Ag-
glomeration langfristig keine Al-
ternative zu einem Zusammen-
schluss der beiden Kantone gibt. 
Die Kernstadt Basel und die Agglo-
meration gehören zusammen. Die 
jetzige Kantonsgrenze behindert 
die nachhaltige Entwicklung unse-
rer Region.

Sie haben bei Ihrem Referat auch die 
passive, wenn nicht gar bremsende 
Haltung des Kantons kritisiert.

Richtig. Es gibt in etlichen Kanto-
nen Gemeindefusionen – nur im 
Baselbiet bewegt sich nichts. Der 
Kanton muss solche Fusionen nicht 
von oben anordnen, aber er müsste 
wenigstens eine Atmosphäre schaf-
fen, in der Zusammenschlüsse 
nicht nur als Übel, sondern auch 
als Chance wahrgenommen  
werden.

Der Kanton hat aber einen Fonds mit 
300 000 Franken ins Leben gerufen 
(BaZ von gestern), um fusionswillige 
Gemeinden zu unterstützen.

Das zeigt: Steter Tropfen höhlt den 
Stein. Noch vor einem halben Jahr 
hat der Regierungsrat bestritten, 
dass es Handlungsbedarf gibt. 
Dennoch werde ich den Eindruck 
nicht los, dass der Regierungsrat 
kein ernsthaftes Interesse am The-
ma hat. Ich unterstelle ihm sogar, 
dass ihm die heutige Situation mit 
schwachen Gemeinden gar nicht 
so sehr missfällt. So lassen sich 
leichter Kosten auf Gemeinden ab-
wälzen, Gemeindepolizeien ab-
schaffen, Radarkontrollen oder die 
Ausstellung von Pässen zent- 
ralisieren.

Provokativ. Urs Hintermann, Gemeindepräsident von Reinach.  Foto Henry Muchenberger

Voran in gute Zeiten
mettauertal. Hohe Ziele hat sich die aus der 
Fusion von fünf Dörfern entstandene Gemeinde 
Mettauertal gesetzt, um zu blühen und zu gedei-
hen. Sie will die Steuern senken, die Einwohner-
zahl markant heben und einige Hundert neue 
Arbeitsplätze schaffen. Wie sie das erreichen 
will, hat sie ausformuliert. > seite 34

Möglicher Amokläufer  
in Basel gestellt
Pratteln. Bewaffneter flüchtet in die Stadt

«Wenn es nur noch 
einen Kanton Basel 
geben würde, hätten 
wir natürlich ganz 
andere Perspektiven.» 

stichwort

Birsfelden vermisst halbe Million Franken
Der ehemalige Buchhalter soll die Gemeinde um viel Geld geprellt haben

michael Rockenbach

Die Gemeinde Birsfelden hat 
einfach kein Glück. Zuerst 
zweigte der Dorfpolizist Geld 
ab, danach offenbar der Buch-
halter. Und diesmal geht es 
nicht um eine Bagatelle.  

Der Mann muss sehr vertrau-
enerweckend gewirkt haben. Er 
war in Sissach Gemeindever-
walter und Gemeinderat und er 
führte eine Treuhandfirma. Ent-
sprechend froh werden die Ge-
meindevertreter von Birsfelden 
und Kappel (SO) gewesen sein, 
als sie Ende 2008 auf der schwie-
rigen Suche nach einem neuen 
Finanzverwalter waren und ihn 
interimistisch engagieren konn-
ten. Nun sind sie aber gar nicht 
mehr froh. Denn Anfang der 
Woche stellte sich heraus, dass 

der scheinbare Retter offenbar 
vor allem für sich selber sorgte: 
In Birsfelden soll er bis zu  
500 000 Franken abgezweigt 
haben, in Kappel bis zu 650 000 
Franken. Beide Gemeinden ha-
ben Anzeige wegen Verdachts 
auf Veruntreuung eingereicht. 

Die Hinweise auf Unregel-
mässigkeiten sind zuerst in Birs-
felden entdeckt worden, wo der   
Treuhänder zwischen Herbst 
2008 und Sommer 2009 die Bü-
cher führte. In dieser Zeit und 
teilweise auch noch nachher soll 
er einen Teil der verschwunde-
nen Gelder direkt in die eigenen 
Taschen gelenkt und grosse 
Summen zwischen den Gemein-
den hin und her geschoben ha-
ben. Wie die Geldströme genau 

liefen und worin ihr Zweck be-
stand, wird nun untersucht. 
«Der ganze Ablauf ist mysteri-
ös», sagt Claudio Botti, Gemein-
depräsident von Birsfelden. Da-
rum könne auch der Schaden 
nicht genau beziffert werden. 

grosse probleme. Für Birsfel-
den sind die leidigen Erfahrun-
gen nicht ganz neu. Vor knapp 
einem Jahr ist dort bereits gegen 
eine andere scheinbare Vertrau-
ensperson wegen Veruntreuung 
ermittelt worden: gegen den Ge-
meindepolizisten. Die Gemein-
debehörden sprachen damals 
von «Bagatellbeträgen», stellten 
den Mann frei und kündigten 
an, die «Kontrollmechanismen» 
zu verstärken. Ein Vorhaben, das 

ganz offensichtlich nicht funkti-
oniert hat, wie die fehlenden 
500 000 Franken jetzt zeigen. 
Wobei Botti Wert darauf legt, 
dass es «absolut keinen Zusam-
menhang» zwischen den beiden 
Fällen gibt: «Das sind ganz ande-
re Dimensionen.» 

Keinen Zusammenhang 
sieht Botti auch mit den Unru-
hen in der Verwaltung. Dort gab 
es einige Wechsel, seit der CVP-
Politiker Ende 2006 das Gemein-
depräsidium übernahm. Immer 
wieder wurde auch Kritik an 
Bottis Führungsstil laut. «Wir 
sind nicht die einzige Gemeinde, 
die geschädigt worden ist», sagt 
Botti jetzt dazu. Und: «Mit unse-
rem neuen Finanzverwalter ha-
ben wir alles wieder im Griff.» 

Ortung per handy. Bange 
Stunden für die Baselbieter Po-
lizei am Mittwoch: In Pratteln 
kam es am Morgen zu einem 
Familienstreit zwischen 
Schwiegervater und Schwie-
gersohn. Im Lauf der Ausein-
andersetzung zückte Letzterer 
eine Waffe und bedrohte sei-
nen Schwiegervater. Nach 
«massiven Drohungen gegen 
mehrere Personen und Amts-
stellen» gelang dem Mann die 
Flucht, wie die Baselbieter Po-
lizei mitteilte. Und er blieb fürs 
Erste verschwunden.

Erst zwölf Stunden später 
konnte der 40-jährige, in der 
Region wohnhafte Serbe aus-
findig gemacht werden: Sein 
Handy verriet seinen Aufent-

haltsort im Kleinbasel. Im Rah-
men eines Rechtshilfeersu-
chens der Baselbieter Polizei 
rückten die Basler Kollegen aus 
und sperrten das Geviert Ka-
sernenstrasse/Ochsengasse/
Webergasse ab – doch dem 
noch immer bewaffneten Mann 
gelang abermals die Flucht, 
diesmal über die Dächer. Sein 
Handy schaltete er danach vor-
erst aus. Erst als er einige Stun-
den später seinen Bruder an-
rief, kamen die Behörden wie-
der auf seine Spur. Per Telefon 
nahmen sie Kontakt auf und 
konnten den psychisch ange-
schlagenen Mann dazu 
bringen, sich gegen 03.30 Uhr 
morgens im Bereich Kannen-
feldplatz zu stellen. skm

Birsstadt

acht gemeinden. Unter dem Titel 
Birsstadt haben sich im Jahr 2007 die 
Gemeinden Pfeffingen, Aesch, Dornach, 
Arlesheim, Reinach, Münchenstein 
und Birsfelden zu einer engeren Koope-
ration zusammengefunden; später 

kam auch Muttenz dazu. Tagesstätten 
für Demenzkranke, Spitex, Werkhof 
oder Sportanlagen – das sind einige der 
Themen, welche die acht Gemeinden 
überkommunal angehen wollen. Zu-
sammengenommen zählt die Birsstadt 
rund 85 000 Einwohnerinnen und Ein-
wohner. gs
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